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1. Logische oder formale Wahrheiten

Seit über zweitausend Jahren sind die Kategorien logischer und empi
risch-analytischer Wahrheiten bekannt, wenn auch nicht immer unter

diesen Bezeichnungen oder überhaupt explizit. Logische oder formale
Wahrheiten sind solche, die nur innerhalb eines geschlossenen Sy
stems gültig sind (Logik, Mathematik und andere semiotische Systeme

bzw. Kalküle).

Für die Prüfung logischer Wahrheiten gilt bekanntlich das Modell

der sogenannten Kohärenztheorie: Das System muß aus einer Menge
nicht weiter zu begründender Axiome ableitbar sein, die vollständig,
widerspruchsfrei und untereinander nicht ableitbar sein dürfen. Ko

härenz bedeutet also Konsistenz, d. h. einen nur semiotischen Zusam

menhang, der zwar Gegebenheiten der formalen, nicht jedoch der em
pirischen Welt abzubilden fähig ist. Natürlich können solche Systeme
heutzutage nicht nur kalkülisiert, sondern auch auf Computer übertra

gen und von diesen selbständig weiterverarbeitet werden. Zentralkrite-
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rium logischer oder formaler Wahrhelten ist also ihre syntaktische
Richtigkeit.

2. Empirisch-analytische Wahrheiten

a) Empirisch-analytische Wahrheiten sind diejenigen der zeitgenössi
schen ErfahrungsWissenschaften, von den „Hard Sciences" Physik und
Chemie bis zu „Soft Sciences" wie Psychologie, Soziologie u. a. Wis

senschaften vom Menschen. Idealtypisch tritt hier als strengste Form

die deduktiv-nomologische Theorie (HO-Theorie) auf, bestehend aus

empirisch gehaltvollen Sätzen oder zumindest gesetzesförmigen Allge
meinerungen (nomologischen Hypothesen). Diese sind - ebenfalls ide-
altj^isch - aus Prozessen der Überprüfung von Nullhypothesen ge
wonnen, etwa von der Art „in Großorganisationen sind nicht überpro

portional zahlreiche Rangpositionen enthalten, verglichen mit kleine
ren Organisationen". Solche Hypothesen sind nach standardisierten
Testverfahren auf ihren empirischen Wahrheitsgehalt zu überprüfen,

wobei bestätigte empirische Aussagen eben in theoretischer, d. h. ana
lytischer Gestalt zu formulieren und in ihre Theorie zu integrieren
sind. Gültig sind hier zwei Wahrheitsmodelle, nämlich einmal dasjeni
ge einer Korrespondenztheorie, die Übereinstimmungen zwischen ge
haltvollen Aussagen und Sachverhalten als Prüfkriterium hat. Doch ist

eine Korrespondenztheorie nicht metaphysikneutral, sondern an die
Voraussetzung einer wahmehmungsunabhängigen Außenwelt, d. h.

eine Wirklichkeit im Sinne des naiven oder kritischen Realismus, ge
bunden. Zentralkriterium empirisch-analytischer Wahrheiten ist ihre

semantische Richtigkeit.

3. Interaktionistisch-strategische Erkenntnistheorien

b) Als zweites Modell empirisch-analytischer Wahrheiten kommen die
seit den 60er Jahren verfügbaren interaktionistisch-strategischen Er
kenntnistheorien in Frage. Diese sind metaphysikneutral, denn anstatt

der Voraussetzung einer aussagenunabhängigen Wirklichkeit gilt hier
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die Vorstellung des Erkennenden bzw. Forschers als Spieleri, der mit

seiner (natur- oder sozialwissenschaftlichen) Wirklichkeit als Spieler2

interagiert. „Erkenntnis" bzw. „empirisches Forschungsergebnis" er

scheinen bei diesem Modell als Resultate von Interaktionen, die strate

gisch, d. h. spiel- bzw. entscheidungstheoretisch zu verstehen sind. Es

versteht sich, daß empirisch-analytische Theorien in ihrem formalen

Teil (deduktiver Kalkül bzw. stukturalistische Kemtheorie) zusätzlich

den Wahrheitskriterien formaler, d. h. semiotischer Systeme genügen

müssen.

4. Existentielle Wahrheiten

c) Ganz anders verhält es sich mit der dritten Kategorie, den von uns

sogenannten existentiellen Wahrheiten. Dies sind Wahrheiten, die we

der allein formal-semiotisch noch empirisch-analytisch überprüft wer

den können. Zu dieser Kategorie gehören Aussagen wie etwa: „ich lie

be dich" oder „ich glaube an dich". Das zweitgenannte Beispiel eignet
sich zur Veranschaulichung kategorialer Eigenständigkeit besser, und

deswegen gehe ich zunächst darauf ein. Würde jemand sagen, „ich

glaube an dich" sei eine psychologische, also empirische Aussage, so

wäre er im Unrecht: Die approximativ gültige psychologische Aussage
lautet nämlich „ich glaube dir" und das bedeutet „ich halte dich für
glaubwürdig", womit wir einen Satz der forensischen Psychologie vor
uns haben. Doch dies ist nicht gemeint, wenn ein Liebender oder ein
Anhänger ideologischer (politischer oder religiöser) Systeme seinem
Beziehungs- oder Gesprächspartner versichert, er glaube an diesen,
d. h. er betrachte ihn nicht etwa nur als glaubwürdig, sondern als tat
sächlichen, besser: lebenden Träger oder Vorbild des Glaubens. Aus

sagen vom Typ „ich glaube an dich" sind also mehr als nur performa-
tiv - es sind Aussagen einer nicht nur geglaubten, sondern gelebten
Überzeugung, somit eben das, was wir unter einer existentiellen
Wahrheit verstehen. Diese wird zwar auch geglaubt, jedoch ist ihr
Prüfkriterium letztlich der Vollzug, mit anderen Worten ihre Authen

tizität persönlicher Erfahrung, die sich nur in Lebenskategorien von
der Zeugenschaft bis zum Märtyrertod bewahrheiten kann. Theorien
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existentieller Wahrheiten sind aber, wissenschaftstheoretisch gesehen,

realisatorische Theorien, denn sie müssen nicht nur kognitiv über

prüft, sondern auch existenziell verwirklicht werden.

5. Realisatorische Theorien

Als weiteres Beispiel dieser dritten Wahrheitskategorie hatte ich den
Satz „ich liebe dich" genannt. Auch hier könnte der Kritiker einwen

den, damit sei doch eher eine psychologisch überprüfbare Aussage ge

meint, die sich durchaus empirisch entscheiden lasse; man brauche ja

nur festzustellen, ob jemand eine erhöhte Pulsfrequenz, gerötete Wan

gen, unscharfe Wahrnehmung und womöglich einen sprunghaft

veränderten Hormonspiegel (Appetenzverhalten) aufzuweisen habe.

Der tiefenpsychologisch Gebildete oder akademische Psychologe wür

de wohl so weit gehen, unseren Beispielsatz „ich liebe dich" in die em

pirisch überprüfbare Aussage umzuformulieren: „ich projiziere auf

dich unbewußte Hoffnungen, Ängste, Befürchtungen als Residuen
meiner persönlichen Vergangenheit". Der analytische Psychotherapeut

schließlich würde so weit gehen zu behaupten, „ich liebe dich" bedeu

te nichts anderes als die Tatsache, daß der Sprecher unbevmßt von

seinem/r Beziehungspartner/in abhängig sei.

Beide Deutungen können natürlich unter bestimmten Voraussetzun

gen zutreffen - dann ist aber mit der Übersetzungsmöglichkeit von
„ich liebe dich" in die beiden anderen Aussagen u. E. der eigentliche
Sinngehalt der ursprünglichen Aussage eben nicht voll gegeben. Er
schöpfender Sinngehalt des Satzes „ich liebe dich" ist, wie wir alle

wissen, etwa der: „ich bin ganz für dich da, ich verpflichte mich dir

völlig, ich widme dir mein ganzes Leben" u. a. m. Dies sind nichts an

deres als eben existentielle Wahrheiten, die weder formal-semiotisch

noch empirisch-analytisch, sondern allein realisatorisch, d. h. durch

Vollzüge des persönlichen Lebens einzulösen sind. „Ich liebe dich" in

diesen existentiellen Sinn weist also wiederum die Rahmenbedingung

der Ausschließlichkeit, der absoluten Gültigkeit auf, wie sie nach un

serer Lebenserfahrung sonst beinahe nur metaphysischen Verpflich
tungen zukommen.
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6. Kognitive Aussagen

Natürlich gibt es zahlreiche weitere Beispiele persönlicher Erfahrun
gen, die auf existentieller Wahrheit beruhen bzw. zu dieser hinführen.
Das Prüfkriterium „experience", persönliche Erfahrung, liegt minde

stens vier Teilmengen häufig vorkommender Aussagen zugrunde. Ich

nenne an erster Stelle kognitive, also wissenschaftliche Aussagen, die

sich vorausgesetztermaßen einer analytisch-empirischen Überprüfung
zumindest vorläufig entziehen. Hierher gehören insbesondere Aussa

gen introspektiver Art, wie sie im analytisch-psychotherapeutischen
Prozeß sowie bei ideologischer Konversion (Religion, Politik) auftre

ten. Gemeinsam ist solchen Aussagen der Sachverhalt, daß ein Bezug

zu wohldefinierbaren Themen besteht, der gleichwohl nicht empirisch
analytisch gesichert werden kann - das Problem jeder auf Introspekti

on fußenden Aussage.

7. Paragnostische Aussagen

An zweiter Stelle dürften paragnostische Aussagen stehen, wie sie

durch ESP zu gewinnen sind: so das früher sogenannte Hellsehen,

heute als „Remote Viewing" experimentierbar, weiter Telepathie, Prä-
kognition u. a. Auch paragnostische Aussagen haben einen abgrenzba
ren/angebbaren inhaltlichen Gehalt, sind aber (noch?) nicht empi

risch-analytisch konstruierbar. Die Aussageninhalte sind wesentlich
unschärfer identifizierbar, als es in der kognitiven Kategorie möglich

ist.

8. Religiös-mythische Aussagen

Drittens kommen religiös-mythische Aussagen für das Prüfkriterium

„Persönliche Erfahrung" im Kontext existentieller Wahrheiten in Fra

ge. Beispiele reichen von S. FREUDs „ozeanischem Gefühl" über R.
BUCKEs weit verbreiteten Sammelband Die Erfahrung des kosmischen
Bewußtseins, A. MASLOWs „Gipfelerlebnisse" bis zu den beiden inter

nationalen mythen- und religionswissenschaftlichen Standardwerken
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von J. CAMPBELL, The Masks of God und M. ELIADEs vierbändigem
Werk Geschichte der religiösen Ideen, natürlich auch seiner bahnbre

chenden Untersuchung Yoga: Unsterblichkeit und Freiheit.

9. Kreative Aussagen

Als vierte, auf persönlicher Erfahrung beruhende Aussagensorte exi-
stentieller Wahrheiten kommen schließlich kreative Aussagen aus Bel
letristik, Musik (hier nicht verbaler, sondern tonaler Art) sowie zahl
reicher multimedialer Gestaltungsmodi in Frage. Eine undogmatische,
nicht analytisch verengte Erkenntnistheorie wird sich dieser Aussagen
kategorie nicht verweigern können, auch wenn es sich dabei nicht um

verbale Bestandteile, sondern um rhematische, iconische u. a. Zei

chenklassen handelt, die nur mittels einer zeitgenössischen Semiotik

(Stuttgarter Schule: Max Bense, Elisabeth Walther) analysierbar sind.^
Als „Testdaten" des Prüfkriteriums persönlicher Erfahrung kommen
jedoch auch wohldefinierbare Bestandteile von Verhalten, Handeln so

wie persönlicher Lebensführung in Frage. Hier werden direkt wie auch

indirekt zu beobachtende Sachverhalte zu berücksichtigen sein: verän
derte Syndrome der Persönlichkeitsstruktur, woraus auf Transforma

tionen, verursacht durch religiöse Konversion, Psychotherapien, trans

rationale Selbstaktualisierung u. a. geschlossen werden kann / muß.

Konversions- und psychotherapie-bedingte Veränderungen sind ge
wöhnlich an komplexen Wandlungen persönlicher Haltung zu erken
nen, die als „erster Eindruck" übereinstimmend von unabhängigen Ex
perten konstatiert und z. B. im MMPI erfaßt werden können. Was „my
stische" Wege transrationaler Selbstaktualisierung angeht (Beispiele:
Hinduismus, Buddhismus, Sufismus, Arica-Training, christliche My
stik, Gurdjieff / Ouspenskys „Vierter Weg" sowie Arbeitsresultate der

unterschiedlichen Yogaschulen), so kann hier bei erfolgreicher Bewäl
tigung des transrationalen Weges mit dem Auftauchen sogenannter
Siddhis, also dem Auftreten paranormaler Erscheinungen gerechnet
werden. Extremster Indikator einer existentiellen Bezeugung persönli
cher Erfahrung wäre Märtyrertum.

1 G. EBERLEIN / A. KARGER: Semiotische Analyse eines sozio-kulturellen Phänomens
am Beispiel von UFO-Gläubigkeit (1997).
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10. Erfahrimgs-, experientielle Wahrheiten

Der Versuch einer Reduktion existentieller auf empirische Wahrheit

muß jedoch regelmäßig scheitern: wie unsere Beispiele zeigen, handelt
es sich ja nicht um Situationen, deren Zutreffen oder Nichtzutreffen
äußerlich feststellbar wäre. Vielmehr sind Beispiele existentieller

Wahrheiten solche, die nur durch persönliche Erfahrung, also experi-

entiell („experiential") prüfbar sind. Dies läßt sich auch am Beispiel

tiefenpsychologischer Traumdeutung in analytischen Theorien zeigen:

die Deutung seiner / ihrer Träume kann vom Therapeuten nicht zwin

gend aus einer wissenschaftlichen Theorie abgeleitet werden, sondern

muß vom Patienten bzw. Klienten persönlich so vorgenommen und er

fahren werden, daß ein Aha-Erlebnis bei ihm, nicht etwa beim Analyti

ker, eintritt. Während sich analytische Therapie und Astrologie fak
tisch doch weitgehend auf Theorien bzw. Deutungsmethoden stützen

können, auch wenn diese nicht wie in empirischen Wissenschaften mit

Zustimmungszwang erfolgen, ist dies bei Tarot und I Ging nicht der

Fall. Beim Tarot zieht der zu Beratende eine bestimmte Anzahl Karten

aus einem mit der Rückseite nach oben gelegten Deck; diese werden in
einer geometrischen Figur angeordnet. Im Regelfall wird der Tarot-
kundige seinem Beratungsklienten Zentralbedeutungen der Karten ge
ben, um diesen schließlich selbst seine konkrete Situation differentiell

ausdeuten zu lassen.

Diese Auswahl und Positionierung der Tarot-Karten sind ebenso wie
die Lage von Schafgarbenstengeln oder Münzen beim I Ging weder
kausalistisch, noch induktiv-statistisch erklärbar. Was hier geschieht,
wenn Karten, Stengel oder Münzen eine aktuelle innere oder äußere

Situation des „Probanden" abbilden, kann nur als synchronistischer

Akt verstanden werden, gewissermaßen als „sinnvoller Zufall" in einer

komplexen Situation. Deutungen existentieller Wahrheiten sind argu-
mentativ sehr schwer zu vermitteln, denn sie setzen Vergleich und
Verständnis der Unterschiede zwischen psychodiagnostischen und

eben synchronistischen Verfahrensweisen voraus, die man sich -

zumal als Humanwissenschaftler - nur sehr mühsam und wiederum

in einem Prozeß persönlicher Erfahrung aneignen kann. Was Astrolo

gie, I Ging, Teile von Psychotherapien, Tarotkarten und synchronisti-
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sehe Situationsanalysen angeht, so muß offen gesagt werden, daß es
sich hierbei um überaus komplexe Phänomene handelt, die nicht ohne

weiteres in eine der oben genannten Aussagensorten oder Verhaltens
beobachtungen einzugliedern sind.

11. Synchronistische Wahrheiten

Betrachten wir diese letzte Beispielssorte existentieller Wahrheiten
näher. Astrologie, I Ging, Psychotherapie und Tarot-Karten sind be
kannte Beispiele von Verfahrensweisen, die nicht auf wissenschaftli

chen Methoden beruhen, sondern auf ganzheitlich-intuitiven Verfah
ren, um die aktuelle Problemsituation eines Menschen zu erfassen.

Während man Psychotherapie allgemein als Heilkunst ansehen könn
te, kann bei Astrologie, I Ging und Tarot eben nur von Divznatzon,
d. h. Orakeln, oder allenfalls von Parawissenschaft wie bei der Astro

logie gesprochen werden. Stets geht es darum, daß ein in existentiellen

Problemsituationen erfahrener Berater mittels einer derartigen „Tech
nik" {techne bedeutet ja im Griechischen ursprünglich „Kunst") fähig
ist, eine komplexe Problem- oder Lebenssituation des Rat oder Hilfe

Suchenden systematisch zu analysieren, also den Ist-Zustand festzu
stellen, um sodann anhand möglicher Fortentwicklungen der in Frage
stehenden Situation wahrscheinliche Folgezustände zu erläutern. Soll
dieses Verfahren nicht in platte Weissagerei ausarten, so muß der Be
rater eben nicht nur fähig sein, solche möglichen Folgeentwicklungen
„mit Götterhilfe" zu erraten (nichts anderes heißt ja divinatio im Latei
nischen); vielmehr muß er zusätzlich in der Lage sein, dem zu Bera
tenden aufzuzeigen, welche Entscheidungsaltemativen diesem ange
sichts seiner konkreten Problem- oder Lebenssituation mit nennens
werter Wahrscheinlichkeit offenstehen. Es kommt also bei dieser Bei
spielklasse existentieller W^ahrheiten darauf an, gemeinsam festzustel
len, welche alternativen Problemlösungen oder Weichenstellungen
persönlicher Fortentwicklung existentiell, d. h. im gelebten Leben zu
realisieren sind. Zentralkriterium existentieller Wahrheiten ist also ih
re pragmatisch-realisatorische „Lebensrichtigkeit", d.h. existentielle
Wahrheit.
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Zusammenfassung Summary
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heiten", Grenzgebiete der Wissenschaft; Grenzgebiete der Wissenschaft; 46 (1997)
46 (1997) 4, 317 - 327 4, 317 - 327

In den Schulwissenschaften gelten nur Ig- In the academic sciences only logical or
gische bzw. formale sowie empirisch-ana- formal and empirical-analytic truth is
lytische Wahrheiten. Hier wird als Erwei- recognized. In order to broaden aca-
terung die Kategorie „Eixtentielle Wahr- demic sciences, the category „existential
heit" begründet. Damit wird als neuer truth" is proposed in this paper. With
Typ realisatorischer Theorien persönliche this, experiential truth as a new type of
Erfahrung (experience), also experientiel- truth theories is introduced in order to
le Wahrheit, eingeführt, um introspekti- make possible the understanding of intro-
ve, paragnostische, religiös-mythische spective, paragnostic, religious-mystic
und psychotherapeutische Aussagen er- and psychotherapeutical propositions.
fassen zu können.
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